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11U dıe Seele selbst AaNSTAatt der arıtas DA Waffe oreıft, Christus jerlegen‘ . Man-
che Vermutung un!: Umständlıichkeıt, doch uch manche Geistreichelei, erübrigte sıch
be] entsprechender Kenntnıis. Etwa FT V1a negatıonı1s“ und dem Bosen als Mangel (35)
„Satan War Nıchts 1n der Substanz, Ott Nıchts 1n der Potenz. Kurzum, hielt INnan Ott
für ein Nıchts, Walt Satan nıcht einmal das.“ Wo rechtfertigt Thomas die Sünde „als
konstitutives FElement der Freiheit“ Wıe 1st die „ursprünglıche Funktion des einen
jüdısch-christlichen (sottes als e1ınes Gegenherrschers der Schattenkaisers“ (40) VEIT-
stehen? Dıe Ainalıs (ZS) bezieht siıch be1 Thomas gerade nıcht „magisch“ auf den
Pfeıl; der Schütze zıelt; das 1st Ja die mechanıstische Vorstellung dıe eLIwa Spaemannbedauert), welche 1mM übrıgen einen Eıngriff ebenso zulassen WI1e erübrıgen INa (seıne
Catena wırd aparterweıse 121 pCI Seitenzahl nach eıner [englischen?] Ausgabe (Yxs
tord 1841 zıtiert). 104 „eingießende Gnade“? 119 Die 7 weı- un! Drei-Seelenlehren der
Scholastiık en nıchts mıiıt Fausts „ZWel Seelen“ IU  3 136 IDITG „strukturelle Gleich-
heit  ‚CC VO  - (sottesattentat und mystischem Ausgriff bleibt 1m Mittelalter nıcht aufgrund
e1ınes geheimniısvollen Unvermögens außer Betracht, sondern weıl sıch derlei 1Ur dem
Blick VO außen zeıgt (wıe z dıe Strukturgleichheit VO Liebesgespräch [ Faust und
Helena 1mM iınneren Burghof] und Streıt, insotern be1 beidem „eEInN Wort das andere o1bt“);
grotesk veriehlt Iso der Schlufß (138, 406 NOC mals als „Kardıinalfrage“ aufgenommen):
„Was dem (sesetz L1UTr als Kapıtalverbrechen vorstellbar WAäl, wurde 1m Licht der
Gnade einem unbestreitbaren Verdienst.“ 142 „Bolusraum“, 1LE Perspektive ab-
gelöst? (Rez. gesteht, 1Ur eiınen Bolus-Grund ennen.) K/1 Der Realismus des Quat-
LrOCcCeNTro Alles, W ds 1st, 1st ZuL, weıl gottgeschaffen (ontisch moralısch)? 48 ])as
Gotteslob er dessen Eindruck „E1igentum der Kırche/Gemeinde“ sıch mokıert) 1st
eın Mefßbuch:; . Ott 1st LOL. Druckfehler tinden sıch auffallend viele, sobald 65
lateinısch wırd: 3 672 (Komma), tacıt hominem rebellem; V1S10 corporalıs;sub hoc S18NO; V1ım patı; 122145 Das bellum 1ustum; 130 odıum Deı, elicta eterna;
1491: POSL lapsum; 1/} eıner imago; DE blasphemia haereticalıs; FA remedia lınguae?(nıcht vitiıorum 238183 argumenta; 246z258 despicit; 295 den pıa desideria;
319 evot10o mentis: pCI V1iım ascendere coelum „VIm coel:1 penetrat” 1ST anderes,
leider 299 nıcht klar esbar); 338, Abb 126 Depressa magıs ‚...‚ 350 „Teatrı der Mund:ı
Symbolicıi“ ? Doch uch 1mM Deutschen, 122146, sel; 143, Abs Z verbot;
350 Abs Das Moaotiıv des Schusses „entriet“ 1in der euzeıt „dem institutionellen Rah-
men“? (408, Abs 1st „entriet“ chlicht Ür „gefiet: ersetzen). Schliefßlich SE1 der
falsche Datıv 1in Apposıtionen nıcht übergangen: 71 Abs Z 8! 1 9 1! 36, Abs B 37
7 E E 92 5! Sr 5! 409, SPLETT
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Eın internatıionales Handbuch zeıtgenössischer Forschung, he arcelo Dascal,
Dietfried Gerhardus, Kuno Lorenz Georg Meggle. Halbbde (Handbücher ZuUur

Sprach- und Kommunikationswissenschaft z Z Berlin/New ork: De Gruyter
1992 1996 Insgesamt 2088
Der Reıiz dieses immensen Handbuches esteht ın der geradezu unglaublichen 1el-

talt der Aspekte, der das Thema „Sprachphilosophie“ 1n den vielfachen Art. dieses
Werks abgehandelt wird Natürlıch 1Sst Cs dabe;j unvermeıdlıch, da{ß 6S zahlreichen
Überschneidungen kommt. Auft diese Weıse werden ber uch wiıieder Eınseitigkeitenun! Mängel behoben. Di1e Hg haben bewußt den Autoren keıinerle1 Auflagender Vorgaben gemacht. Dies kann ann in Einzeltällen AI führen, da{fß derselbe Den-
ker sowohl 1n eiınem eigenen Art. dargestellt wiırd als uch innerhalb seiner Denkrich-
tung einen eigenen längeren Abschnitt gewidmet bekommt. Einzelne utoren entwik-
keln ıhr Thema weıtgehender Zuhiltenahme VO Formeln, einıge andere zıehen
Schautafeln VOT, die bısweılen hochdifterenzierte Eınteilungen bieten. In manchen Fäl-
len wiırd dem Leser eın philosophiegeschichtlicher Abriß der Fragestellung VOT Augen
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geführt, 1n anderen Fällen et ın dem Art. LLUT eine Auseinandersetzung mıiıt den der-
eıt gängıgen Positionen Posıtiıv F} vermerken 1St; dafß er den Hg gelungen ist, Au-

unterschiedlichster Herkunftt, darunter auch esehene utoren allerersten Ran-
CS AUS dem Ausland Ww1€e eLIwa Davıdson der Searle, ur Beıträge gewınnen. Die AÄArt.
sınd autf deutsch, englisch der französısc verfaßt. Der eine der andere Beıtrag, der LIT.=

sprünglıch 1n einer anderen Sprache z auf ıtalıenısch) vertaßt W äal, wurde übersetzt.
Manchmal gliedert sıch eın Art. 1ın mehrere Teıle, die VO verschıiedenen utoren
unterschiedlicher Sprache ertafst sınd I)a Iso die Kenntnıiıs dieser rel Sprachen e1m
Leser vorausgeSseLtzt wird, 1st Cr verwunderlich, die Eınleitung un die Art.-
Überschriften jeweıls 1n allen reı Sprachen dargeboten werden.

Es 1st 1m Rahmen einer Rezension nıcht möglıch, auf die einzelnen Art;; und se1 N
uch 1Ur 1in Auswahl, einzugehen. Rıchtungen iınnerhalb der Sprachphilosophie, Perso-
NECI), Themen, Begrıffe, Kontroversen und sprachphilosophische Aspekte anderer Wıs-
senschaftszweige 1€es wiırd 1n diesem 20NADUC behandelt. Dabei WIr! d 1M Rahmen
der verschiedenen sprachphilosophischen Richtungen uch der jüdıschen un islamı-
schen, der iındıschen und der chiınesiıschen Sprachphilosophie jeweıls eın Art gewiıdmet.
uch die Liste der Personen, dıe 1n einem eigenen Art. abgehandelt werden, umta{(ßt
Nıchteuropäer Ww1e€e Bhartrharı, Jayanta und al-Farabi sofern IHNall die arabıschen und
persischen Denker des Miıttelalters aut Grund iıhrer Wırkung nıcht uch der europäl-
schen Geistesgeschichte zurechnet). Von den antıken Philosophen werden 1Ur Platon,
Aristoteles un! Augustinus, VO den Denkern des Miıttelalters 1Ur Abälard und Ock-
ham eines eigenen Art. gewürdigt. Dann tfolgen Locke, Leibniz und Vıco, bevor WIr
den wichtigen sprachphilosophischen Denkern des Jh. kommen. 7weı der Namen,
namlıch ohnson und Marty, dürften 11UT Spezıalısten bekannt se1In. Zeıtgenös-
sische Philosophen erhielten bewufßt keine eigene Darstellung: Cassırer, Bühler und
Wıttgenstein sınd die etzten Denker, die in einem eigenen Art. behandelt werden. Unter
den verschiedenen „Posıtionen“ werden aus dem Mittelalter der Terminısmus und der
Modismus dargelegt. Es tolgen ann eın Beitrag der buddhistischen Logık und der indı-
schen Grammatıker und schließlich die neuzeıtlichen und VOT allem zeitgenössıschen
Posıtionen, die in aller Breıte aufgefächert sınd Be1 letzteren kommt ON gewiıissen
Überschneidungen mıiıt den Beıträgen, die die Sprachphilosophie 1n Beziehung ande-
ren Wıssenschaften seizen. Unter dem Stichwort „Kontroversen“ wırd in noch stärke-
EGER Ma{iß als bei den „Posıtionen“ der Versuch gemacht, den Bogen VO  - der Antike bıs
Zur Gegenwart SPahnen, So inden sıch hıer klassısche Themen Ww1e der Universalien-
streıt der die Unterscheidung zwıschen DUuOsL und (EOEL ebenso Ww1e€e die Diskussio-
1E  $ Wahrheits- und Bedeutungstheorien der der Streıit die Unbestimmtheit
der Übersetzung. Der Obertitel „Begriffe“ vereinıgt thematısche Darstellungen, die
oft typısche Begriffe der Begriffspaare der eın eng abgegrenztes Thementeld erkla-
L: Beim Einwirken der Sprachphilosophie auf andere Wissenschaften 1st der Beı1i-
trag über die Theologie einselt1g VO einem bestimmten phılosophischen Stand-
punkt A4Uus geschrieben: Hıer tehlt eın 1Nwe1ls autf die Exegese, und ich hätte MI1r uch
eıne Erwähnung VO sprachphilosophischen Interpretationen der Gnaden- un! Sa-
kramententheologie ZeEWUNSC 7

Das Werk eıgnet sıch wenıger als Einführung in dl€ Sprachphilosophie; dafür ein
Großteil der Art. bereits zuvıel Vorwissen VOTaus Wer ber einıgermalßen mıiıt sprach-
philosophischen Grundthemen und -begriffen 1St, wırd den verschiedensten
Fragestellungen eiıne große Menge zusätzliıcher Intormation VO unterschiedlichen Ge-
sıchtspunkten her finden. Dıiıeses Handbuch 1st nıcht eın lexikalisches Nachschlagewerk,
das kurz und kna
sondern eın Werk, jedem seiner Themen un! Stichworte eine kleine Monographıie3 über efinıtionen un! mıt Hılte VO  3 Kurzübersichten informiert,
bietet, durch die dem Leser eine fundierte Einführung 1n die jeweıilıge Fragestellung VE -
mıttelt wırd Zu diesem Zweck dienen auch die austührlichen Register Ende, de-
Nnen uch eiıne eLtwa 260 umtassende Bıbliographie gehört. SCHÖNDORF
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